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Stalin läßt Generale erschießen
Aloskau unter dein Nndruelc der vernietenden NiederlaZe - Neuer Terror der

PK-Bericht über die größte Ltmfassungsschlacht- er Weltgeschichte
r>i»iilt>eli!>eigki unsere» korresponckenten

KI. Rom , 12. Juli . Die katastrophalen
bolschewistische« Niederlagen, für deren riesige
Ausmaße die Sondermeldung des deutschen
OKW. über das Ergebnis der nunmehr ab¬
geschlossenen grüßten Material - und Umfas-
sungsschlacht der Weltgeschichte-er beste Matz¬
stab ist, sind Kon außerordentlich starker Wir¬
kung auf die jüdisch-bolschewistischen Macht¬
haber in Moskau.

Ihre Anast und Nervosität tobt sich, wie das
immer bei den Sowjets gewesen ist, in einem
neuen Massenterror der unter
jüdischer Leitung stehenden GPU.
aus.  In den letzten Tagen sind auch meh¬
rere Generale erschossen worden, die für die
schweren Niederlagen der Sowjetarmeen ver¬
antwortlich gemacht wurden.

Die Moskauer Kinder wurden in
Massen evakuiert  und in Kinderlager
in Sibirien  gebracht . Die Sparkassen
dürsten jedem Kunden nur bis 200 Rubel
monatlich auszahlen. Infolge der beständigen
Preissteigerung habe sich die Bevölkerung zum
Verkauf von Haushaltungsgegenständen ge¬
zwungen gesehen, um Lebensmittel erwerben
zu können.

Neber die große Umfassungsschlacht' von
Bialhstok und Minsk, deren Auswirkungen die
eingangs geschilderte Terrorwelle der GPU.
in Moskau ausgelöst hat, erhalten wir noch
folgenden dramatischen ?L.-Bericht von
Kriegsberichter Alfons Brückeman.

Oie Schlacht von Bialystok
Die Schlacht, die seit einer Woche an dem

großen Kessel entbrannt ist, hatte in den letz¬
ten Tagen Ausmaße angenommen, wie sic
Wohl einmalig im Verlauf dieses Krieges sind.
Zwei starke sowjetische Armeen wurden in
unerhört kühnem Vorstoß unserer Divisionen
umklammert und mit einem eisernen Ring
umgeben. Einem Ring, der immer enger
wurde und durch den es kein Entrinnen mehr
für die Eingeschlossenen gab.

Wie schon in den Feldzügen in Polen , im
Westen und auf dem Balkan ist es auch hier
wieder dem deutschen Heer gelungen, einen
Teil der feindlichen Streitkräfte abzutrennen
und lahm zu legen. Dieser Teil der sowjeti¬
schen Soldaten ist der beste, den die Bolsche¬
wiken uns entgegenstellen konnten. Es sind
Stoßarmcen, die an der Grenze zusammen-
gezogen wurden und die den Auftrag hatten,
tief nach Deutschland vorzustoßen.

So erklärt es sich, daß wir uns gegenüber
fast nur aktive Regimenter haben, deren
Stammgarnisonen weit im Inneren des Lan¬
des liegen, daß sibirische Reiter, die beste bol¬
schewistische Kavallerie, am Bug standen und
daß die Sowjets eine ungeheure Zahl
von Panzern,  leichten , schweren und
schwersten, hier versammelten, die gleich einer
stählernen Welle die deutschen Grenzen über¬
fluten sollten.

Mitten hinein in diesen Aufmarsch schlu¬
gen am 22. Juni unsere Granaten . Den
Schlag, der uns gegolten hatte, erhielt im
letzten Augenblick unser Gegner, und er traf
ihn sofort entscheidend. Die harten und blu¬
tigen Kämpfe, die wir in den ersten Tagen
»u bestehen hatten, waren der Anfang der
Verwirklichung des Planes unserer Heeres¬
leitung, diesen Aufmarsch der bolschewistischen
Truppen zu zerstückeln. Darum stürmten wir
in den ersten Tagen ohne Rücksicht darauf,
was rechts und links passiert, nur immer vor¬
wärts : Mitten hinein in einen
vielfach stärkeren Feind.  Aber der

Geleitzug erfolgreich angegriffen
Zwei Dampfer mit rund 11«oo BRT . versenkt

Berlin,  12. Juli . Ein deutsches Unter-
seeboot griff am S. Juli an der Westküste
Afrikas einen britischen Grleitzug an. Zwei
der Südkurs laufenden Handelsschiffe wurden
herausgeschoffen. Bei den versenkten Fracht¬
dampfer« handelt es sich um den „Designer"
mit KS4S BRT . und die »Lnverneß " mit 1897
BRT.

Plan ist gelungen: Die bolschewistischen
Divisionen, die wir angriffen, wurden
auseinandergeschlagen  und
fluteten ohne inneren Zusammen¬
halt zurück.  Sie wichen nach Norden aus,
um nicht in die großen Wälder zu geraten —
und flohen geradewegs hinein in ihr Verder¬
ben. Denn nach Norden schlossen wir den
Sack und riegelten die gesamte feindliche
Heeresmacht ab, die hier in weitem Umkreis
von Bialhstok  znsammengezogen war.

Als der Moskauer Rundfunk für seine Sol¬
daten meldete, daß die bolschewistischeArmee
Warschau genommen habe und sich in unauf¬
haltbarem Vormarsch auf die deutsche Reichs¬
grenze befinde, da schickten Hunderte Von deut¬
schen Batterien ihre todbringenden Salven
gegen den bolschewistischen Heereshaufen, der
nicht mehr wußte, nach welcher Seite er sich
zum Ausfall wenden sollte. Trotzdem mußten
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tten8trsüen ttes Vormsrsekes
Von Lriexsberirkter kilan » l) s k o

>
?k . Einmal ging auch diese uferlose Straße

zwischen den Hügelwellen Ostlitauens zu Ende.
Sert Tagen ergießt sich nun der Strom der

feldgrauen Divisionen über dieses weite,
rüne Land der Hellen, lichten Wälder und
er wogenden Getreidefelder. In naiver Neu¬

gier steht das Landvolk vor seinen ärmlichen
Holzhütten und bestaunt diesen energiegela¬
denen, rastlos vorwärtsstrebenden Heerzug
der Deutschen, der^ ruch den zweiten großen
Gegner erfolgreich überwindet: Diese grund¬
losen , sandigen Straßen,  diese end¬
losen, tiefgefurchten Feldwege, die irgendwo
beginnen und nie enden wollen. Ueber Land¬
schaft und Menschen glutet jetzt eine brütende
Sommerhitze. . . Gegen Mittag windet sich
unsere Kolonne durch eine zerrissene Sand¬

schlucht, durch die träge und trüb ein graues
Gewässer sickert. Ein paar hundert Meter vor
uns sehen wir unter buschigen Bäumen ver¬
steckt unser heutiges Atarschziel, ein breites,
zur Hälfte abgebranntes Üitauerdorf.

Am Ortseingang beginnt ein regelloses,
löcheriges Steinpflaster, über das sich unsere
Wagen nur mit bester Fahrerkunst bewegen
lassen. Dann treten die Holzhütten seitwärts
zurück, der Marktplatz ist erreicht. Und hier
zeigt der Krieg sein wildes, hartes Gesicht,
Die Sowjets hatten in ihrer überstürzten
Flucht zerstört und geraubt. waS für sie in
der Eile noch erreichbar war. Es war ja ein
Land, das sie nicht liebten, es gehörte Men¬
schen, die nie Freunde der Bolschewisten
waren.

Maisky bettelt um„Maximalhilse"
Llslios Rolsokstler bei Ltnirolritt — Lünclois A1o8ksu -1>ooäoa geplant

5onäerbericbt unsere » Korrespondenten

Kv. Stockholm,  12 . Juli . Stalin hat
durch den englischen Botschafter in Moskau
Churchill den Wunsch übermitteln lassen,
England möge zur Entlastung der Sowjet¬
union eine „neue aktive Front " gegen Deutsch¬
land aufziehen.

Die Sowjets haben, wie eine Pressemel¬
dung in London in diesem Zusammenhang
besagt, in vertraulichen Mitteilungen an
England zugegeben, daß sie„unersetzliche Ver¬
luste an Flugzeugen sowie große Verluste an
Mannschaften und Material gehabt hätten".
Sie gaben ferner zu, daß die deutschen Trup¬
pen durch viele Verteidigungsstellungendurch¬
gebrochen seien. Was die Sowjetunion jetzt
brauche, seien jedoch neben technischer und
wirtschaftlicherHilfe vor allem.Waffen und
Munition.

Die offiziöse Londoner Auffassung gipfelt
in dem Stoßseufzer: „Wenn die Russen wenig¬
stens 11 Tage auf der heutigen Front aus-
halten könnten!" . . . „Wenn die Russen wenig¬
stens zwei Monate aushalten könnten!" . . .
so orakelt die andere übrige Londoner Welt.

Stockholm„Aftonbladet" meldet, als erstes
Ergebnis der jetzt in den drei Hauptstädten
Moskau. London und Washington vor sich

gehenden Verhandlungen werde in Kürze eine
englisch - sowjetische Vereinba¬
rung  erscheinen, die in der Praxis einem
Bündnis sehr nahe kommen dürfte. London
plant also ein offiziöses Bündnis mit den
sowjetischen Terrorbanden.

Nach einer Londoner Meldung von „Afton-
bladct" schickte der Sowjetbotschafter in Lon¬
don, Maisky,  dem Vorsitzenden des bri¬
tischen Gewerkschaftskongresses ein Telegramm,
in dem er an die britische Gewerkschaftsbewe¬
gung appellierte und den Wunsch äußerte, da¬
für zu sorgen, daß der Sowjetunion eine
„M aximal Hilfe in möglich st schnel¬
lem Tempo"  geleistet werde. Der schwe¬
dische Korrespondent bemerkt dazu, es sei kaum
möglich, daß die Frage der militärischen und
industriellen Unterstützung der Sowfetunion
auf die Dauer von der politischen Unterstüt¬
zung der Sowjets getrennt werden könne.

Aus der Tatsache der für einen souveränen
Staat unvorstellbaren Einmischung in inner¬
englische Angelegenheiten — wie sie der Vor¬
stoß Maiskhs darstellt — geht abermals her¬
vor, wie eng die Plutokraten und die Sowjets
aufeinander eingespielt sind. Der Jude Maisky
betrachtet ja bereits die englischen Gewerk¬
schaften als ein Hilfsvolk.

Churchills Piloten kommen nicht durch!
Deutsch « ckäger null ckie klslr bringen ihnen stets vervichtencie Meckerln^en bei

Von Kî egsberickterU » o » Lreteo »

vdlv. (k-x .) Mit entschlossenem Mut und
verbissener Zähigkeit steht die deutsche Jagd-
abwehr an der Kanalküste zu jeder Stunde
bereit, die britischen Versuche, in bas besetzte
Gebiet einzuflicge«, zurückzuschlagen. Mit
ihnen wetteifern in Einsatzbereitschaft unsere
Flakeinhriten. Auch sie fordern dem Feind für
jeden Angriffsversuch schwerste und empfind¬
lichste Opfer ab.

Der heutige Tag sah wieder, vor allem in
den frühen Nachmittagsstunden, mehrmals die
britischen Bomber- und Jagdvcrvände bei
Versuchen, die deutsche Abwehrsperre zu durch¬
brechen. Aber mögen die Angriffe auch noch
so schnell und überraschend kommen, den
Augen der deutschen Luftwaffe an
der Kanalküste entgeht keine Be¬
wegung des Feindes.  Die Arbeit der
Nachrichteneinheiten ist so blitzschnell und
mustergültig, daß unsere Jagd - und Flakver¬
bände stets bereit sind, den Briten einen blu¬
tigen Empfang zu bereiten.

So entwickelten sich heute wieder außer¬
ordentlich heftige Luftkiimpfe. Der deutsche
Jagdflieger , der Tag für Tag auch hier im
besetzten Nordfrankreich höchste soldatische Ein¬
satzbereitschaft und unerhört schneidigen
Kampscsgeist zeigt und die deutschen Jagd¬
maschinen aber sind Gegner, denen die Briten

nie und nimmer ohne eigene schwere Verluste
begegnen können.

Auch heute wurden die britischen Ei n-
flüge durchweg schon an der Küste
abgefangen.  Andere Feindverbände wur¬
den über dem besetzten Gebiet an verschiedenen
Stellen in heftigstem Kampf auscinanderge-
rissen, zurückgeschlagen und weit über den
Kanal verfolgt uüd der zahlenmäßig meist
sehr starke Gegner mußte in jedem Fall dem
Schwung des deutschen Gegenstoßes Weichen.
Mochten die Spitsire oder Hurricane auch
noch so kurbeln, mochten sie auch noch so sehr
um den Schutz ihrer Bomber bemüht sein,
dem Angriffsgeist und dem fliegerischen
Können unserer Jäger waren sie
einfach nicht gewachsen.  Ganz beson¬
ders hoch war der Zoll, den sie für diese er¬
neute Herausforderung zahlen mußten. Un¬
sere Jäger schossen in den Kämpfen des Ta-
cs 12 englische Jäger und einen Britenborn-
er ab.
Ebenso zäh und nicht minder schlagkräftig

„riss dle Flakin  den Kampf ein. Ihr sielen
drei Bomber, darunter eine viermotorige
Kampfmaschine, sowie zwei Spitsire zum
Opfer. Das Abschnßergebnis von 25 Tommies
dürfte diese Neberzcugung noch erhärtet
haben, daß, wo immer die britische Luftwaffe
sich zeigt, sie von unseren Jagern und Flak¬
einheiten vernichtend geschlagen wird.

Eine Seite des Platzes ist begrenzt durch
eine niedere Steinkirche mit dem Friedhof. Bor
einem Jahr , als die Bolschewisten ins Land '
kamen, fand auch in diesem Dorf eine „frei¬
willige Abstimmung" statt, nach der die Be¬
wohner auf den Gottesdienst verzichteten. Die
Bolschewisten rissen dann das Kreuz auf dem
Turm herab und setzten einen Sowjetstern'
darauf. Vor ihrer Flucht nun versuchten sie,
die Kirche anzuzünden. Der Steinbau aber
widerstand den Flammen, dafür sank das
halbe Holzdorf in Schutt  und Asche.
Nach' dem Abzug der Bolschewisten holten die
Litauer als erstes den Noten Stern von der
Kirche herunter und hißten die Fahne ihres >
Landes, die gelbgrünroten Farben.

Die deutschen Soldaten , mit denen wir in
dieses Dorf einrückten, erlebten nun das ein¬
drucksvolle Bild, daß alle Hütten, alle Brand-
ruinen mit den Fahgen Litauens geschmückt
waren. Frauen und Mädchen standen mit
ängstlich-schüchternen Gesichtern an der Ein¬
marschstraße mit Blumen in den Länden. Die
Männer des Ortes aber waren vor ihrer
Kirche angetreten. Die deutschen Befreier soll- >
ten sehen, daß sie mit den Bolschewisten nichts
Gemeinsames verbunden hatte. Aus ihrem
Kauderwelsch war zu verstehen, daß sie nur
deshalb nicht in die Sowietarmee gepreßt
wurden, da sie .politisch unzuverlässiĝ seien. .
Jetzt boten sie bereitwilligst den Deutschen
ihre Dienste an, um die in den tiefen Wäldern.
versteckten und versprengten Bolschewisten auf¬
zuspüren.

Dieser Vorgang wiederholte sich früher und
später in hundert anderen Dörfern Litauens.
Was die Zukunft diesem Lande bringen wird,
steht für diese Menschen nicht zur Frage . Diese
Bauern haben den Bolschewismusam eigenen
Leibe kennen gelernt und sie sind ein für
allemal von dieserPest geheilt.  Sie
wachten in diesen bewegten Tagen über ihre
Herden und Felder. Und wo die flüchtenden
Bolschewisten die Brandfackel in die Höfe war¬
fen, wird in wenigen Wochen ein neues Holz¬
haus stehen.

In diesen schicksalhaften Tagen ist die alte
Baltenstadt Wilna  erfüllt von dem klirren¬
den Schritt der deutschen Divisionen, die auf
ihrem Siegesmarsch durch die engen Straßen
der Stadt nach Norden und Osten weiter
ziehen. Litauer und Polen stehen mit staunen¬
den Blicken an den Stratzenzügen und ver¬
folgen mit unverhohlener Neugier die Vorbei¬
fahrt der motorisierten Abteilungen.

AuS dem Strom von Menschen und Moto¬
ren zweigt in der Altstadt ein Wagen seit¬
wärts ab. Er fährt weiter durch enge, holp¬
rige Gassen mit niedrigen, baufälligen Häu¬
sern, in denen bisher schmierige Ostiuden ihr
lichtscheues Dasein führten . In diesem ältesten
Viertel der Stadt liegt die „Deutsche Straße ",
gegründet vor fünf Jahrhunderten von Hand¬
werkern und Bauern , die mit den Ordens¬
rittern aus dem Altreich in den Osten zogen.

Der Wagen hält vor einem breiten Tor¬
bogen, an dessen Kopfstein die Jahreszahl 1510
eingemeißelt ist. Dem Fahrzeug entsteigen
zum großen Erstaunen der Passanten em
General  mit seinem ersten Stabsoffizier,
begleitet von einem Soldaten.  Sie gehen
durch altes Steingemäuer , über einen halb».



' dunklen Hof und Reiben dann an dem Portal
einer Kirche stehen, die sich mit ihrem massigen
Turm hoch über das Häusergewirr erhebt.
Es ist das Gotteshaus, das seit dem Jahre
1555 die Deutschen von Wilna in einer Glau¬
bens- und Schicksalsgemeinschaft zusammen¬
hält.

Für den Soldaten, den Schlitzen Rendar,
ist eine denkwürdige Stunde gekommen. Er
war der letzte deutsche Pfarrer dieser Ge¬
meinde. bis 1939 die Bolschewisten kamen. . .!
Eine Kette schicksalsschweren Erlebens schließt
sich in dieser Stunde.

Der Soldat Rendar, der nun mit den hohen
Offizieren vor dem Tor seiner Kirche steht,
teilt das bittere Los so vieler tausend Deutsch¬
halten. deren Geschlechter einmal diesen Ranü-
staaten Ku' tur und Wohlstand gaben. Vor
dem Weltkrieg ging er in Riga in die Schule,
als Elfjähriger wird er 1915 von seinen Eltern
getrennt und in das Innere Rußlands ver¬
schickt. Dort muß er eine russische Schule be¬
suchen und wird später als Student in die
Sowjet-Armee gepreßt. Es gelingt ihm aber,
in die Ukraine zu entkommen, wo er als
Pfarrhelfer in deutschen Gemeinden wirken
kann. Aber die bolschewistische Geheimpolizei
kommt auf seine Spuren . Er wird verhaftet
und als Zwangsarbeiter in das Dongebiet
deportiert. Nach einem Jahr glückt ihm die
Flucht nach Polen. So kommt er 1933 nach
Wilna zur Deutschen Kirche, als ein Missio¬
nar seines Vaterlandes, das er noch nie sah.
Nach dem Tode Pilsudskis werden die Wilna-

,deutschen noch härter unterdrückt, von den
Polen und besonders von den einflußreichen
Juden . Bis der reinigende Gewitterstrahl in
das polnische Staatengebilde fährt. Aber —
als die Polen gingen, kamen die Bolschewi¬
sten. Der Pfarrgehllfe Rendar hält bei seiner

-Gemeinde aus, bis die Deutschbalten ins Reich
heimgefübrt werden. Ihn selbst geben die
Sowiet-Gewalthaber nicht frei. Rendar muß
nochmals fliehen, zum letztenmal. Nach langen
Irrfahrten kommt er irgendwo zum ersten

' feldgrauen Grenzposten, als 36jähriger betritt
er erstmals den heiligen Boden seines Vater-

' landes, das zu dieser Stunde mitten im Kampf
um sein Lebensrecht steht.

Wenige Wochen der Erholung und Samm¬
lung vergehen. An dem Tage, da er den
Staatsbürgerbrief erhält, geht er auf das
nächste Wehrmeldeamt und stellt sich als
Freiwilliger.  Denn er will dabei sein,
die große Stunde der Deutschen ist gekommen,
die Abrechnung mit den verräterischen Bol¬
schewisten.

So erlebt der Schütze Rendar in vorderster
Linie als tapferer Soldat die Grenzkämpfe.
Er marschiert mit den feldgrauen Divisionen
durch Litauen. Als das Regiment vor Wilna
liegt, erfährt der Divisionskommandeur sein
Schicksal. Der General lädt Rendar kurzer¬
hand in seinen Wagen und fährt mit ihm in
die Stadt an der Wilja.

Jetzt steht er an der Pforte des alten wür¬
digen Baues, in dem er sechs Jahre als Seel¬
sorger das Deutschtum und den alten christ¬
lichen Glauben hütete. — Wie wird er den
Ort seines Schaffens wiederfinden? Rendar
schiebt den schweren eisernen Riegel zurück,
dann steht er mit seinem General im Kirchen¬
raum.

Minutenlang sind die Männer gepackt von
dem Abscheulichen, das ihre Blicke und Sinne
kaum zu fasten vermögen: Die Bolschewisten
haben aus dem weihevollen Kirchenraum die
Heimstätte für einen Judenklub  und für
— den Sowfet-Transportarbeiterverband ge¬
macht. An der Stelle, wo durch 400 Jahre
der Altar stand, wo gläubige Menschen zu
ihrem Herrgott beteten, da hängt der rote
Stern der bolschewistischen Weltrevolution,
darunter die Bilder der Menschenschlächter
Lenin und Stalin . Große rote Spruchbänder
künden die Losung der Transportarbeiter , daß
sie immer gute Bolschewisten und Kämpfer
für die Weltrevolution sein wollen. Andere
Bilder und Inschriften sprechen von der Tä¬
tigkeit der Juden . Im Kirchenraum stehen
Klaviere und Spieltische . . . Alles, was Ge¬
nerationen gläubiger deutscher Menschen hei¬
lig war, ist geschändet , verspottet,
entheiligt.

Nur die Orgel auf der Empore ist unbe¬
rührt geblieben. Ter Soldat Rendar geht auf
den Spieltisch der Orgel zu. Suchend und
prüfend gleiten seine Hände über die Tasten.
Dann schwellen aus der Orgel Harmonien, die
den hohen weiten Raum erfüllen und von
allem Entwürdigenden wieder reinigen.

Der General und sein Stabsoffizier sind die
einzigen Zeugen dieses weihevollen Augen¬
blickes. Sie hören die Klänge des alten Kir¬
chenliedes, das gleichsam aus der zermarteten
Seele des Orgelspielers im feldgrauen Rock
sich drängt . — Rendar leitet über zu einem
Bachschen Präludium , diesem unvergänglichen
Gebet der schönsten Harmonien. — Ueber
Jahrhunderte trotzte diese Kirche allen Ver¬
folgungen, widerstanden diese deutschen Men¬
schen aller Not und Gefahr. Und die, die mit
frevelnder Hand dieses Heiligtum schändeten,
sind jetzt schon vom ewig ausgleichenden Schick¬
sal getroffen, sind als Pest der Menschheit ge¬
zeichnet. Wenn auch ein Werk durch Menschen¬
hand geschaffen von dem Auswurf der mensch¬
lichen Gesellschaft entweiht wurde, rein und
erhaben steht über diesem Verbrechen das
Ewî e, Göttliche und das unsterbliche deutsche

Die letzten Töne verklingen. Ueber den
Raum ist feierliche Stille gebreitet. Der Sol¬
dat Rendar steht vor semem General und
meldet: Herr General, ich danke von ganzem
Herzen, daß ich mein Haus Wiedersehen und
reinigen durfte. Hier bin ich fertig.

Von draußen her dringt Motorenlärm und
der Marschtritt deutscher Infanteristen , die in
ununterbrochener Falge dem geschlagenen
Gegner nachjagen. — Auch der Pfarrgehilfe
Rendar wird seine Pflicht als Soldat weiter
erfüllen, wie es sein Schicksal bestimmt hat.

Das Schweizer Bolkswirtschaftsdepartement
hat die gesamte Jnlandgetreideernte von 1941
der Ablieferungspflicht unterstellt. Besondere
Kontrollmaßnahmen werden die Durchfüh¬
rung überwachen.

Brände in den Oeltanks von Haifa
keinätiede aut 2 ^perr » verstört - wiscker kombsriliert
R o m, 11. Juli . Das Hauptquartier der ita-

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Unsere
Flugzeuge haben erneut den Flughafen von
Micosia (Zypern) bombardiert und feindliche
Flugzeuge am Boden zerstört. Andere Ver-
bände haben die Petroleumanlagen von Haifa
bombardiert, wodurch ausgedehnte Brände
verursacht wurden, die noch lange Stunden
wüteten.

In Nordasrika  haben die Streitkräfte
der Achse Anlagen und Ausrüstungen von
Tobruk bombardiert und im Osten von Sol-
lum englische Kraftfahrzeuge unter MG--
Feuer genommen. Der Feind hat Einflüge auf
Bengast und Derna unternommen.

In Ostafrika  die übliche Tätigkeit in den
vorgeschobenen Stellungen unserer Posten des
Amara-Gebietes. Der Feind hat Einflüge in
das Gebiet von Gondar versucht. Unsere so¬
fort eingreifenden Jäger haben zwei gegne¬
rische Flugzeuge abgeschossen.

In der Nacht haben britische Flugzeuge
neuerlich Neapel bombardiert. Starker Scha¬
den an Privathäusern . Fünf Tote und 33 Ver¬
letzte. Der Einflug dauerte etwa drei Stun¬
den.

Nach den letzten, jetzt aus Galla - Sidamo
eintreffenden Telegrammen kämpften die
Truppen des Generals Gazzera ihren letzten
Kampf in unmittelbarer Nähe der Sudan-
Grenze. Noch am Tage vor der Kapitulation
wurden die gegnerischen Kräfte durch einen
kühnen Bajonettangriff im Nah¬
kampf geworfen.  Wenige Stunden vor
der Kapitulation nahm General Gazzera den
letzten Vorbeimarsch der seit 13 Monaten fast
unablässig im Kampf befindlichen Einheiten
ab. Es befanden sich darunter Angehörige
sämtliche-r Truppenteile, so auch Flieger und
Matrosen, die bereits seit langer Zeit als
Infanteristen mitkämpften.

Treibstofflager Zyperns brennen
Italienische Bomber erneut erfolgreich

v. D. R o m, 12. Juli . Der jüngste italienische
Luftangriff auf den englischen Flugplatz Ni-
eosia (Zypern) zeitigte durchschlagende Er-
folge. Italienische Aufklärer fanden die eng.
lischen Treibstofflager, die in Brand geworfen
waren, noch immer in Flammen stehend.

Roosevelts Lslan-raub eindeutig entschleiert«
Zwischenfälle sollen cle» Deuisvhen nnck Italienern in ckie Lelrulle Sescholben wercken

tiAene » Vericbt
mck. Berlin,  12. Juli . Der Ueberfall der

Insel Island durch die USA. wird weiter-
hin in der Weltpresse kommentiert und kriti¬
siert. Auch in USA .-Zeitungrn wird betont,
daß die Besetzung Islands ein glatter Bruch
von Rooscvelts Versprechungen ist, Streit¬
kräfte nicht zum Kampf auf fremden Boden
zu entsenden. Der Zweck dieses Raubes wird
von einem norwegischen Blatt eindeutig ent¬
schleiert.

„Fritt Volk" in Oslo schreibt nämlich: Der
kriegssüchtige USA .-Präsident glaubte offen¬
sichtlich durch die Besetzung Islands sein Land
dem Kriege näher zu bringen. Eine direkte
Kriegserklärung habe dieser mutige Demo¬
krat seinem eigenen Volke gegenüber nicht ge¬
wagt. Durch die Besetzung Islands hoffe er,
etwaige ZwischenfälleLenDeutschen
oder Italienern in die Schuhe
schieben zu können,  womit sich der Zweck
des Raubzuges entschleiere, den er als Stütze
des Judentums und Beschützer des Bolsche¬
wismus unternommen habe. „Dagbladet"
schreibt, die letzten Zusammenhänge und Mo¬
tive ergäben sich für Roosevelt aus reiner
Machtpolitik,  worüber auch seine zum
Schein gegebenen Formulierungen nicht hin¬
wegtäuschen könnten, die er lediglich aus
innerpolrtischen Gründen verwende.

Roosevelt scheint aber der Appetit" beim
Essen zu kommen. Zu diesem Zweck schickt er,
wie „ABC" in Madrid schreibt, seinen„Gegen¬
kandidaten" Willkie  vor . der heute die
Vorhut Roosevelts sei und alles das aufs
Tapet bringe, was Roosevelt selbst nicht zu
sagen wage. Jetzt wird Willkie vorgeschickt,
um zu sagen, daß Island nur halber Kram
sei, daß man England nur dann wirksam Hel¬
sen könne, wenn die USA . Stützpunkte in
Irland und Schottland errichteten, d. h. also,
wenn sich die USA . von ihren Machthabern
in die gefährlichsten Kriegszonen Hineinreißen
ließen. Senator Taft  kam deshalb vor dem
Senat auch auf diesen „Vorschlag" Willkies
zu sprechen und erklärte mit Recht, jedes Ar¬
gument, dessen man sich für die Besetzung Is¬
lands bedient habe, sei auch auf Irland , Eng-
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land und Portugal  anwendbar , denn diese
Länder seien auch nicht weiter entfernt. Die
Ausschiffung von Streitkräften der USA . in
Island sei, so meinte Taft weiter, eine Maß¬
nahme, die einer aggressiven Kriegshandlung
gleichkomme.

Ein argentinisches Blatt sieht bereits schwer¬
wiegende Folgen voraus . „Noticias Graficas"
stellt nämlich fest, daß die Besetzung Islands
durch die USA . eine offene kriegerische Aktion
und von schwerwiegendsterBedeutung sei.
Die Maßnahme würde zweifellos auch stärkste
Rückwirkungen auf den ganzen
amerikanischen Kontinent  auslösen.
Ebenso wie es die USA . heute für notwendig
erachteten, den Nordatlantik zu schützen, könnte
es vielleicht schon morgen ähnliche Maßnah¬
men treffen zur Verteidigung von Schiff¬
fahrtslinien und Küsten Mittel - und Süd¬
amerikas. Mit den gleichen Argumenten, die
man für die Jslandaktion geltend mache,
könnte man auch schließlich Madeira,  die
Kanarischen und Kap Verdischen Inseln und
sogar Dakar  besetzen.

. Auch die französische Presse kommt auf die
imperialistischen Ziele der USA . zu sprechen.
Der „Petit Dauphinois " nimmt dabei -m den
Plänen Roosevelts, andere europäische Inseln
sowie Dakar  zu besetzen, Stellung und be¬
merkt wörtlich: „Dakar ist ein Teil des fran -,
zösischen Imperiums , welches Frankreich die
Pflicht hat zu verteidigen."

Sowjets in voller Auflösung
Strategische Auswirkungen von Salla
Vov unserem k o r r « » p o o d e o t e o

rä. Helsinki, 12. Juli . Der finnische Heeres¬
bericht meldet planmäßige Fortsetzung der
Operationen. Weiter stellt er fest, daß die
Bolschewisten dem Befehl Stalins entspre¬
chend beim Rückzug versucht hätten, alle
Wohnhäuser wegzubrennen,  doch seien
viele Dörfer unversehrt in finnischen Besitz
gelangt. Zu diesem Heeresbericht wird noch
bekannt, daß die Reste der bei Salla  ge¬
schlagenen Sowjet - Division in voller Auf¬
lösung ostwärts zurückfluten.

Oie Ooppelschlacht von Minsk—Bialystok
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noch öfter sowjetische Kommissare und Offi¬
ziere ihre Mannschaften mit der Waffe in der
Hand zwingen, noch einmal zum Sturm gegen
unsere Linien anzutreten.

Das war die Zeit, in der wir zu keiner
Stunde zur Ruhe kamen. Die Rohre der Ge¬
schütze wurden heiß und die Infanterie lag
Tag und Nacht neben Maschinengewehrund
Handgranaten . In unerhört tollkühnem An¬
sturm versuchten die Bolschewisten immer wie¬
der durchzugreifen. Kleine Trupps griffen an,
Kompanien und Bataillone, sowjetische Kaval¬
lerie versuchte Stellungen unserer Pak nie-
derzureiten und auf jedem einigermaßen trag¬
fähigen Boden rollten bolschewistischePanzer
aus den Wäldern hervor, um mit dem letzten
Kraftstoff und den letzten Granaten noch einen
Angriff zu fahren.

Drei Tage und drei Nächte dauerten diese
wilden und verzweifelten An¬
griffe,  dann ließen sie plötzlich nach und
flackerten nur noch hier und dort für einige
Stunden auf. Unter Verlusten, wie sie nur
die großen Schlachten des Weltkrieges aufzu¬
weisen haben, wurde die Widerstandskraft der
Bolschewisten gebrochen.

Unter Zurücklassung ihrer Gefallenen und
Verwundeten flüchteten sie in irgendeiner
Richtung, planlos und ohne Ziel. Unsere Ar¬
tillerie griff, unterstützt von Kampfgeschwa¬
dern und Jagdfliegern , ununterbrochen die
Rückzugsstraßendes Femdes an und schaffte
dort eme heillose Verwirrung.  In
die dichten Kolonnen zurückflutender Men¬
schen, Tiere und Fahrzeuge schlugen die Gra¬
naten und hinterließen ein unbeschreibliches
Chaos. Wer von den Soldaten nicht verwun¬
det war, ließ alles im Stich, um schneller
wegzukommen: Waffengerät, Ausrüstung und
Stiefel . Wenn wir auf unserem weiteren
Vormarsch auf diese Straße trafen, dann
mußten Panzerwagen die Straßen erst ein¬
mal von den vielen stehengelassenen, zerschos¬
senen und ausgebrannten Fahrzeugen des
Gegners räumen. Nur um die schwersten

Panzer herum müssen wir über die Felder
ausweichen, denn sie liegen als unbewegliche
Panzerbrücke im Wege.

Jetzt sind die Bewohner der anliegenden
Ortschaften dabei, den zahllosen bolschewisti¬
schen Gefallenen, die die Felder und Straßen
bedecken, ein Grab zu graben. Die Zahl dieser
gefallenen Sowjetsoldaten überschreitet bei
weitem alles, was wir bisher in den vergange¬
nen Feldzügen sahen. "Sie dürfte -in diesem
Kessel bei Bialhstok allein in die Hun¬
derttausende gehen.

Auf den Straßen aber, die wir nach Osten
ihren, ziehen die Massen der Gefangenen
ach hinten, ausgemergelte und müde Gestüt¬
en sind es, die emzeln oder in Trupps , weiße
setzen schwenkend, aus den Wäldern a:.stau¬
ben. Tagelang sind sie dort umhergeirrt , ohne
jerbindung, ohne Munition und ohne Pro-
iant. Der Hunger trieb sie jetzt heraus. Er
st stärker als die Angst vor der eingeredeten
Mißhandlung durch die Deutschen. Um das
rste Stückchen Brot , das sie nach vier .Tage
junger bekommen, schlagen sie sich wie me
riere, es ist ein grauenhaftes Bild,
as hier an uns vorüberzieht, es ist das Ende
er Armee, die gegen Deutschland antreten
ollte, um ^ die bolschewistische Brandfackel

Sie haben es nicht anders gewollt. In ihrer
unbeschreiblichen politischen Verhetzung haben
sie diese Vernichtung der Kapitulation vor¬
gezogen. Die Schuld an diesem Chaos trifft
nicht den einzelnen bolschewistischen Solda¬
ten, der sich meist zäh geschlagen hat. sondern
die Schuld trifft die größenwahn¬
sinnige Clique in Moskau  und ihre
Ratgeber in London, die glaubten, sie könn¬
ten die Schlagkraft und den Siegeszug des
deutschen Heeres mit ihren Menschenmassen
aus dem Osten auffangen. Sie allein tragen
die Verantwortung für das, was in dem
Kessel östlich von Bialhstok geschehen mußte:
für die blutige Vernichtung der besten bolsche¬
wistischen Armeen.

ver 1Vet,rmaüil8ber!ckt
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Das Oberkommancko äer Wehrmacht gibt
begannt:

Wie bereits ciurcb Lonckermelckuag be-
kamugegeben . ist mit cker Dvppelschlacht um
Lial/stok unck kliask mmmebr ciie grollte
dckLterialscb lacht cker Weltgeschichte abge¬
schlossen . 323 893 Oekangene , ckaruuter meh¬
rere Kommanckiecencke Oenerale unck Divi-
sionskommaackeure lielen in unsere Ickanck.
3332 Lanrerkampkwagen , I809Oesckütze unck
Zahlreiche Klengen von sonstigen Wallen
vvurcken erbeutet ocker vernichtet . Damit bat
sich ckie Oesamtrabl cker bisher an cker Ost-
kront eingebrachten Lelangenen aul über
400 000 erhöbt . Die Zahl ckes erbeuteten ocker
vernichteten keinckliHen Klaterials ist aut
7615 kanrerkampkwagen unck 4423 Oeschütze
aogevvachsen . Die Lcrwfetlultwalle verlor ^ bis¬
her insgesamt 6233 sslugreuge.

Im Kamp ! gegen ckie britische Versor-
gungsschiffakrt versenkten O-Loote im
biorckatlantik vier keinckliche Hanckelsschille
mit 27 600 LKT . Ostwärts keterbeack wurcke
ckurch ckie Dultwalle ein Frachter von 4000
LKT . versenkt.

In cker letzten blacht bombarckierten starke
Verbäncke von Kampltlugreugeo cken Ver-
sorgungsbaleo Hüll am Ilumber mit ckurck-
schlagencker Wirkung . Weitere Duktangrille
richteten sich gegen ckie Halenanlagen von
Oreat Tarmoutb unck Lerwick sowie Flug¬
plätze unck Lcheinwerkerstellungen in Ost-
uock Lückenglanck.

Lei Versuchen ckes sseinckes, am gestrigen
Tage ckie Kanalküste anrugreiten , schossen
^äger 21, Flakartillerie 4, Marineartillerie 3
britische klugreuge ab . Zwei eigene lllug-
reuge wercken vermillt.

Der sseinck wart in cker letzten bischt mit
schwachen Kräften eine geringe Zakl von
8preng - unck Lranckbomben an einigen Orten
Westckeutschlancks. Die Verluste cker Zivil¬
bevölkerung sinck gering.

Spanisches Kreiwill'genkontingent
Auf der Fahrt an die Ostfront

San Sebastian, 11. Juli . Das spanische
Freiwillrgenkontingent  überschritt
am Donnerstag die spanisch- französische
Grenze bei Jrun nach Frankreich auf dem
Wege an die Ostfront.

portugiesische Legion wacht
Einreihung in die europäische Kampffront

ws. Lissabon, 12. Juli . Die antibolschewi¬
stische Haltung der nationalen Kräfte Portu¬
gals hat jetzt eine offizielle Bestätigung ge¬
funden. Die Führung der portugiesi¬
schen Legion,  die Kampftruppe des neuen
Portugals , hat durch einen Tagesbefehl ihre
Einr -eihung in die europäische,
Kampffront  gegen den Bolschewismus
angekündrgt.

Sowjetische„Siegesrapporte" s
Moskau betrachtet die Lage sehr ernst ^

V o o u o a Qr o w k o r r e » p o Q « v r e o -

Kw. Stockholm, 12. Juli . In einer Unter-
uchung des „Aftonbladet" über die sowje¬

tische Kriegführung wird unterstrichen, daß
die sowjetischen Truppen trotz modernster Aus¬
rüstung und trotz des gewaltigsten Menschen- ^
und Materialeinsatzes an allen Fronten
Weichen  mußten . Mit diesen ermüdeten ^
und zum Teil geschlagenen Truppen müsses
letzt die Stalin - Linie  verteidigt werden. ,
Aus den bescheidenensowjetischen „Sieges- -
Rapporten " habe man den bestimmten Ein - >
druck, daß die Lage in Moskau als:
sehr ernst  angesehen werde.
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^WaT gibt es Idealeres , als wenn in einer
Familie alle einträchtig zusammenstehen im
Lebenskampf -, in Freud und Leid und wenn
sich jedes Familienmitglied täglich neu be-
muht , dem anderen Freude zu .machen und
glückliche Stunden zu bereiten . Wie innig sind
die Bande in einer solchen Familie und wie
wring Kraft hat Hier ' Frau Sorge ! Und wenn
nun ein ganzes Volk so zusammensteht und
bestrebt ist, Freude und Kraft zu schenken,
dann wachst, wie das Beispiel des national¬
sozialistischen Deutschland beweist, seine
Stärke ins Ungemeffene. Sein Idealismus

egt über alles Widrige außerhalb . Wie viel
dealiSmus steckt in einem Gedanken wie dem

Kriegshilfswerks des deutschen Volkes für
as Rote Kreuz , durch das verwundeten Sal¬
aten und jenen unglücklichen Kameraden und
"olksgenossen Freude und Wohltat , bereitet
virb, die ein mißliches Geschick in die Hände

„es Heindes fallen ließ. Durch den Kampf im
Osten haben sich die Dienste des Roten Kreu-
kes vervielfacht . Gib denn also denen, die am
Samstag/Sonntag zur Haussammluna kam-
men , was immer du nur geben kannst. Auch
der sauer verdiente Groschen wird von dir
leichter gegeben, als von den Soldaten das
Lebensblut.

Metzgereien Dienstags geschlossen
l̂ Auf Grund einer Ermächtigung des Reichs-
drbeitsministers hat der Württ . Wirtschasts-
tninister mit sofortiger  Wirkung ange¬
ordnet , daß die offenen Verkaufsstellen der
Fleischereien Dienstags geschlossen  zu
halten sind. Fällt auf den Mittwoch ein gesetz¬
licher Feiertag , so kommt der Dienstagladen¬
schluß in Wegfall . <

Die ersten Frontberichte
aus dem Osten im Filmbild

Die neue Wochenschau im „Volkstheater Calw"
Die neue Deutsche Wochenschau bringt die er¬

sten Frontberichte aus dem Osten. Die Deutsche
Wehrmacht ist auf einer Frontbreite von 2400
Kilometer gegen den bolschewistischen Weltfeind
angetreten . Die Kriegsberichter standen auch
diesmal in vorderster Front . Man erlebt das
Vordringen der ersten Verbände , wird Zeuge
gewaltiger Beschießungen. Die Deutsche Wehr¬
macht marschiert wieder, zu Lande und in der
Luft , unerbittlich und hart zuschlagend, wo sie

den Gegner trifft . Aus dem Bild der Heimat
am Morgen des historischen 22. Juni entwickelt
sich das Bild der Front . Im Morgengrauen wird
die Grenze überschritten, fallen Tarnwände und
Grenzbäume . Auf sowjetrussischem Boden ent¬
wickeln sich die ersten Kämpfe . Artillerie greift
ein, Pioniere sichern in kühnem Angriff schwere
Flußbrücken . Die ersten russischen Gefangenen
werden eingebracht. Dieser erste Kampfbericht
gibt bereits ein Bild des gewaltigen Einsatzes,
der alles bisher Dagewesene in den Schatten
stellt. Neben diesen Aufnahmen von der Ost¬
front bringt die '-neue Deutsche Wochenschau
einen weiteren Bericht aus Nordafrika und eine
Reihe aktueller Ereignisse aus der Heimat.

Als Hauptfilm läuft „Die schwedische

Nachtigall ", ein von Paul Brauer fein und
sehr gekonnt inszenierter Bildstreifen , der die
Geschichte der Liebesverzichte der berühmten
Koloratursängerin Jpnnh Lind schildert und ihre
Treue zur Kunst verherrlicht . Der Film zaubert
reizvoll die Atmosphäre der „guten alten Zeit"
und die kühle, zarte Stimmung nordischer Mär¬
chen herauf , wie sie der Jenny Lind ohne Er¬
füllung liebende Dichter und Träumer Ander¬
sen ersonnen hat . Die oft dramatisch gesteigerte
Spielhandlung klingt in Entsagung aus . Die
junge , hochbegabte Ilse Werner  verkörpert
die in der Welt als „schwedische Nachtigall* ge¬
feierte Sängerin mit überzeugender Ausdrucks¬
kunst. Feine Charakterstudien geben Joachim
Gottschalk  als Andersen, Karl Ludwig
Diehl  als Graf Rantzau , Hans Leibelt  als
Theaterdirektor und Emil Heß als Thorwald-
sen. — Aus dem Beiprogramm sei noch ein
schöner Film über das Kirschblütenfest in Ja¬
pan erwähnt . F . H. S.

Schwimm -Meisterschasten des Baynes und
Untergaus Schwarzwald . Die diesjährigen Bann-
und Untergaumeisterschaften im Schwimmen
werden am Sonntag , den 13. Juli durchge-
führt .Um recht vielen Kameraden und Kame¬

radinnen die Teilnahme zu ermöglichen, wer¬
den die Wettkämpfe auf zwei Orte verlegt. Die
Nagoldtäler werden in Bad Liebenzell
und die Enztälcr in Calmbach  ihr Können
beweisen. Tie erfolgreichsten Schwimmer und
Schwimmerinnen werden den Baun und den
Untergau bei den württembergischen Gcbiets-
und Obergaumeisterschaften vertreten.

cken iVac/rbarAemeinckeir
Nagold. Mehrere Nagolder BDM .-Mädel

verließen am Mittwoch mit 100 weiteren Mä¬
del aus dem Obergau Württemberg die schwä¬
bische Landeshauptstadt , um zur Erntehilfe in
den Warthegau zu fahren . Heuer wie im Vor¬
jahre hat der Obergau Württemberg die höchste
Anzahl Erntehelferinnen gestellt.

Neuenbürg . Hermann Wankmüller beim Mes¬
sungsamt Calw — Zweigstelle Neuenbürg —
hat die Lehrabschlußprüfung im Vermessungs¬
fach mit gutem Erfolg abgelegt und hiemit die
Berechtigung erlangt , die Berufsbezeichnung
„Vermessungstechniker" zu führen.

Tonbach, Kr . Freudenstadt . (Ertrunken .)
Ein dreijähriges Kind ertrank im Kanal der
Sägmühle . Die Mutter , die nach dem ver¬
mißten Kind suchte, fand es am Ufer deS
Kanals so liegend vor , daß der Kopf im Was¬
ser lag, während die Beine herausragten.
Vermutlich ist das Kind am Ufer umgefallen,
mit dem Gesicht in das Wässer geschlagen und
erstickt.
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„Ich war auch im Krieg . Das andere . . ."

er zuckt die Achseln. . . „Wenn Sie es können,
bitten Sie Gott um seine Hilfe. Wir sind
machtlos ohne ihn. Das ist die letzte Weisheit
eines langen Lebens als Arzt . . . und  als
Mensch. Ich sage das nicht jedem, der hier¬
herkommt."

Dann geht er in den Operationssaal.
Eine Schwester kommt und will Heinz

hinailsfiihren ans dem Wartezimmer . Er
aber steht wie ein Baum , Stunde um
Stunde , und rührt sich nicht von der
Stelle. * *

Annemarie hat heute alle Hände voll
zu tun . Thormeyer ist in Paris , er hat
da eine Besprechmm mit den Vertretern
der bolivianischen Regierung . Man will
eine neue elektrische Bahn durch die Kor¬
dilleren bauen , und die Ausführung ge¬
denkt Thormeyer für die Amag herein¬
zuholen . Zwei Tage wollte er wegbleiben,'
daraus sind bereits vier geworden , denn
dir Herren aus La Paz lassen sich Zeit,
weil sie meinen , Paris sei eine Stadt , in
der sich leben lasse.

Annemarie ist im Werk geblieben. Sie
ist über die wichtigsten laufenden An¬
gelegenheiten unterrichtet . Sie gibt die
Anweisungen ihres Cbefs mit gewohnter
Genauigkeit weiter , das Uhrwerk läuft
geräuschlos.

Die Betriebsleiter , Assistenten und
Werkmeister bemerken die Abwesenheit
des Chefs kaum. Sie finden das bekannte,
höflich verschlossene Gesicht Fräulein Dr.
Ohlsens an seiner Stelle und sind zu¬
frieden damit . Es ist alles wie sonst.

Und doch nicht. Annemarie Ohlsen ist
eine andere geworden . Das weiß sie selbst

I Kaa »»i» vo » Xurt Hl «rinsun

am besten, und wer viel mit ihr zu tun
hat, bemerkt die Veränderung ihres
Wesens ebenfalls . Am deutlichsten merkt
es der Schreibmaschinensaal.

Sie selbst gibt sich über ihren Zustand
keiner Täuschung hin . Dazu ist sie zu
klug. Die Tage auf der Insel klingen
noch in ihr, die Melodie jener zauber¬
haften, unwirklichen Welt tönt noch
immer wie ein törichtes , wehmütiges
Liebeslied.

Kein Gedanke sagte ihr , daß ihr Schick¬
sal sich mit jenem Kreis seltsamer Men¬
schen verflechten könnte ! Und dann . . .?
Wie die Erde nach warmem Regen grünt
und blüht , als hätte sie alle Kräfte bereit
gehalten nur für Ziesen einen Tag , wie
sie drängt mit GraS und Kräutern , mit
Blüten und Blattgrün an Baum und
Strauch , so brach es aus ihrem Herzen,
warm und selig. Was lang verschüttet lag
unter Geschäften und all dem andern , was
die Welt Leben nennt , das brach in ihr
auf : Frühling , Liebe, Frauenseligkeit.

Und dann der Abschluß! Dieser furcht¬
bare , alles vernichtende Abschluß!

Sie , gebunden von der Pflicht zu schwei¬
gen, er, die Sinne in Mißtrauen über¬
reizt . Wort für Wort sichen die Ge¬
spräche wieder auf. .. „Sagen Sie , daß
dieser Mann lügt !" . . . O Gott , Zug um
Zug ersteht ihr sein Gesicht, seine Augen,
in denen das Mißtrauen sunkelt , dieses
erbärmliche Mißtrauen , - as alles vernich¬
tet hat . Er hätte toben dürfen , vielleicht
wäre alles gut geworden . Aber das Miß¬
trauen , diese kttüle Verachtung , die ein
verdammendes Urteil einschloß, ohne ge¬
prüft zu haben . . . nein , darüber kam sie
nicht hinweg . Sie würde es dem Mann,
den sie liebte, verzeihen, wenn er zum

Dieb geworden wäre , sie glaubte es nlS -
verzeihen zu ' öünen , daß er ihr nicht
traute.

Bor ein paar Tagen hat Monika ans
Ostpreußen geschrieben, einen güten,
w.-imen , lieben Briek. Sie ist glücklich,
das spürt man ans jeder Zeile ihres
langen Briefes . Ihr kleines Reich da
oben an Deutschlands Grenze muß ein
Schatzküstlein sein, voll von Liebe, Glück,
Zufriedenheit und Sonne . Sie haben ein
Häuschen ganz für sich all ', in, das Schul-
zlmmer liegt mit ihren Räumen unter,
einem Dach, in jeder Schulpause hat sie
ihr m Marl bej sich. ^

D>e Kinder des Dorfes , erst scheu und
verhalten , lieben uns verehren sie. Jeden
Tag , an dem die Sonne scheint, sitzt sie mit
Marl in ihrem Garten oder treibt sich im
Boot auf dem See herum , der nur eine"
Viertelstunde vom Dorf entfernt liegt.

(Fortsetzung folgt.)

Oie bessere Weltanschauung siegt
Gauamtsleiter Thurner sprach in Horb

nsg. Horb . In einer eindrucksvollen Ku .,i-
gebuna sprach Reichsredner Gauamtsleitcr
Thurner  im „Lindenhofsaal ". Er schilderte
zunächst die deutsche Politik gegenüber der
Sowjetunion . „Den deutschen Soldaten ist
nichts unmöglich", mit diesem Wort des Füh¬
rers zog Gauamtsleiter Thurner eine Pa¬
rallele des Durchstoßes der Stalin -Linie , die
wir in diesen Tagen erleben , zu der Niedcr-
kämpfung der Maginot -Linie . Nicht die ma¬
terielle Üeberlegenheit ist es, welche unsere
Heere zum Siege führt , sondern der bessere
Soldat mit der besseren Weltanschauung siegt!

schichtliche Erscheinung , ein genialer Staats¬
mann , der Eurapa aus ein Jahrtausend gegen
jeden Angriff sichere. Am Schluffe seiner Aus¬
führungen hielt der Redner einen großen
außenpolitischen Rundblick und gedachte
diesem Zusammenhang besonders der Helden- '
taten des deutschen Afrikakorps unter unserem
schwäbischen Landsmann , General Rommes
dessen einzigartige Taten einmal neben denen
der Helden von Narvik genannt Ivürden . Mrl
unseren Waffen , mit unserem Blut , ist der
Sieg über das Geld der Plutokraten . Siegen
. ' o das germanisch-deutsche Reich.

Nach einem Erlaß des Reichsinnenministers
kann Beamten , Angestellten und Arbeitern'
des öffentlichen Dienstes auch in diesem Fahre
auf Antrag ein Sonderurlaub  bis zu
zwei Wochen unter Fortgewährung der Be¬
züge zur Hilfeleistung bei der Einbrin¬
gung der Ernte  gewährt werden . Dek
Urlaub wird auf den Erholungsurlaub nichtz
angerechnet.

Der Herbsteinsah des studentischen
Ausgleichdien  st es  beginnt am Mittwoch,
15. Oktober 1941. Etwa vier Wochen vor Ein¬
berufung erhalten die Dienstpflichtigen einen
vorläufigen Heranziehungsbefehl . Die bisher
vorliegenden Anmeldungen werden berücksich¬
tigt . Es ist daher von weiteren Anfragen ab¬
zusehen. Die Heranziehung zum Rüstungsein¬
satz der deutschen Studenten wird durch die
Einberufung zum studentischen Ausgleichs-
dienst nicht berührt . ^ 7'

// « »et«

von 2! .24 Uhr bis 5.34 Uhr

rVürtlswdsrx OwbÜ. OssLwtlsituos O. Lose-
o s r . Ltuttxart , brleäriedstr . 13. Vsrlaxsleltvr avä Kedrikt.
Isiter kV k . Lodssls . Oaiv . Verlar; : Lckvarrvalä VVackt
Omkks Oriipk : ä 8 >»ckilruclcsrv1 Oalv.

Schlachtpferde
werden ständig angekauft, auch ver¬
unglückte
M. Höslich, Roßschlächtermstr.

vorm. G. Riebt
Pforzheim, F-r»ruf 7254

Gesucht

L-zZiMNWhNW
i» Calw oder Umgebung. Ange¬
bote unterW. T. 1S1 an die Ge-
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

gsüüksn prücktig bsi cksr nsursitlicbsn,
klinisch erprobten ösikost rur HZilck. /w;
vollem Kom scbonsnci autbsrsitvt- ist
8is ebenso krostrslcb veis lsicbtvsrclovlicii.

2u beben im Hekormlian»

Unsere diesjährige ordentliche

findet am Samstag , den 19 . 3 « li ds . Ss .,
vormittags ll '/z Uhr in Calw im Gasthof
zum Waldhorn statt.

Vereinigte MeWrlken
Enln, A.S.

Nein SorriiSN
ist vom 14. FuU dl» elnzcblieüllcb 24. IuU
vvsz-«» Lstrlsbskerlso

seseniorren
Susen Vogt

„Löwen" Alzenberg
Sonntag geschlossen

Bei Schnupfen
trltt meist eine Verstopfung der Nasenösfnungen ein. die auf
Anschwellung der Schleimhäute zurückzufübrcn ist. Diese lästi¬
gen Erscheinungen werden oft durch Klosterfrau-Schnuvfvulver
behoben, ebenso wie die anderen Beschwerden, die als Begleit¬
erscheinungen des Schnuvsens austrctcn. Es wird aus wirk¬
samen Heilkräutern von dergleichen Firma bergestellt. die den
bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Verlangen Eie Klostcrfrau-Schnuvwuloer in der nächsten
Apotheke oderDrogcrie.Öriainaldoien zu 50 Vfg. (Inhalt4rg.)
reicht monatelang aus. da kleinste Mengen genügen.

Lriiüo-IiUxiLS Letiukoreme
Lüüo-8teindoek I-eüerLett

LVOOvor Wams
öUcko-Vkorlc Voltgang Lodon Odem,kadrtk,

vsrditrgt Dualität
Scdvslllllllgsn/W

Die Anmeldung für folgende Kurse  in Wäsche- und Klei¬
dernähen

vom 8. September—19. Dezember 1941
vom 15. Oktober —19. Dezember 1941

Abendkurs 15. September—19. Dezember 1941
ist am Dienstag , den 18. Juli , von 14—17 Uhr im Schullokal,
Salzgasse 8.

Wegen Anstellung der Lehrerinnen ist dringend notwendig diese»
Termin einzuhalten, ev. schriftlich sich anzumelden, da nur dadurch ein«
Ausnahme in die Kurse sichergestellt werden kann.

Lalw, den 12. 7. 1941.
Di« Schulleitungr

Lisa Fechter.
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ErMW eines Mssermümdes
in Niebelsbach

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister Abteilung für Land.
Wirtschaft — hat mit Erlaß vom 17. Juni . 1941 Nr . L 3054 dem
Antrag des Wasserwirtschaftsamts HerrAberg , das Verfahren
zur Gründung eines Wasserverbands in Hiebelsbach einzulenen,
entsprochen.

Der Plan des Wasserwirtschaftsamts steht dO Dränung in
den folgenden Gewänden vor:
Klinge , Dorf , Bei der Selter , Kirchgarten, Reut , Unterzoller
und Zollgürten " der Markung Niebelsbach und „Klinge" der
Markung Ottenhausen.

Die Anhöruugsverhandlung findet am Mittwoch, den 30. Juli
1941, vormittags 10 Uhr auf dem Rathaus in Niebelsbach statt.

Die beteiligten Mitglieder (Eigentümer von Grundstücken
usw.) werden hiezu eingeladen. Etwaige Vertreter der beteilig¬
ten Mitglieder haben als Nachweis ihrer Vertretungsbefugnis
eine schriftliche Vollmacht vorzulegen. Als dem Gründungsvor-
habcn zustiinmend gilt auch, wer zur Verhandlung nicht erscheint
oder in der Verhandlung keine Erklärung abgibt. Mit der An¬
hörung verbunden ist die Bestellung der Verbandsorgane . Diese
werden ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder
bestellt.

Die Ausdehnung des Verbands auf den im Mitgliederver¬
zeichnis aufgeführten Personenkreis ist vom Herrn Württ . Wirt¬
schaftsminister vorläufig gutgeheitzen worden.

Der Plan , das Mitgliederverzeichnis und der Entwurf der
Satzung sind von heute ab zu jedermanns Einsicht auf dem Rat¬
haus in Niebelsbach während der üblichen Kanzleistunden auf¬
gelegt.

Calw,  den 12. Juli 1941.
Der Landrat.

Nseli Stutisartl
lücbiige 8vksoiderinoen , scnvie Xäberinneo
(krauen mit guten blülikenntnissen—atme Oe-
sellsnprükung) stelle ick sokort ein (evtl, au cd
Vormerkung kür später).

kvau Oertrud Hübner , Stuttgart -^ , klasenderg steigs  12
kernsprecker 85933
Atelierkürvamenmsökieidungu.dlLkkonkektlon.

Altbulach. 11. Juli 1941.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir die

traurige Nachricht mit, daß unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater

Georg Zeeb
Waldschütza. D.

im Alter von 69 Jahren heute früh entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag nachmittag2 Uhr.

Zavelstein, 1l. Juli 1941.

Danksagung
Für alle Liebe und herzliche Anteilnahme, die ich bei dem

schweren Verlust meines lieben Mannes

Georg Schönhardt
erfahren durste, insbesondere Herrn Pfarrer Schmid, dem
Leichenchor, der Feuerwehr und allen, die den Verstorbenen zur
letzten Ruhestätte begleitet haben, sagt innigsten Dank

Luis« SchSnhardt.

Vernard
5eknu pttadsks
ailrlscband und bskömmllcb—unci
Immse « In NsnuSI

Ledrütter vsrnsni

I! ist seinen Wseeen sal-

Deutsche Männer unck Frauen!
Wieder stehen deutsch« Soldaten im Kampf um Deutschlands Sröße und Freiheit!

wir in der Heimat wollen uns dieses Kampfes würdig erweisen!

Am 12. und 13. Juli 1941 werde«die deutsche«Nauen Md Möllerz«Dir.
Deutscher, kommen, um Dei«Opfer- als Dank an unsere Wehrmacht und

ihre Taten-entgegenznnehmen.

Mil ilek deivcdeMilt diWkt, vollen nmli wir rm
Ipker linll klnM deren rein.

Me »er aeullcde Mit kntdedninzen oller drt ook«kd
nloioit,»ollen vir linier Wer rmn öllöenten«ei¬
sern.

Venn Ser deoküie Klint rn«erden bereitI«,vollen vir
inneren dmd Nun»vnrere IdkerderMdolt onter
Sevelr«eilen.

Di« deutschen Frauen und Mütter statten daher ihren Dank an ihre an der Front stehen¬
den Männer und Söhne dadurch ab, daß sie sich in den Dienst der Semeinschaft stellen,
um bei der nächsten Haussammlung für das

r. itlWiiiikMkil kük llm llrükclie Kote IM
den Seist der Semeinschaft in seiner Dollendung zum klusdruck zu bringen unter der Parole:

ülle! kür üeMdlM!iezM Me luüuntt!
Unser Dank an den Führer und sein«Soldaten sei die Steigerung unseres Willens zum OpferI

Es leke der Führer«nd seine Wehrmacht!
vr . tzaegele , Lanärat

Kreksführer de; Deutschen Koten Kreuzer
Wurster
Kreisleiter

. .kenleidend?

»urch. herzkrast' schonend stärkenl
Flasche RM.2.70, nur in Apotheken.

Eoo»-. GottMmsle
5. Sonntag«ach dem Dreieinig
keitssest IS. Juli 1941

9.80 Uhr Hauptgottesdienst.
17.30 Uhr Lrauerfeier für Ober
leutnant Hermann Wegener in
der Kirche.

KelftlW
SMiiMilvdieoste

Salm
7.30 und 9.30 Uhr

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer,der
selbst durch die Tiefen seelischer 3er»
riittungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Aufdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendungo. 24 Rpf.
in Briesmark.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nun^ ie Sprechangst muß durch
systematisch. Neuaufbaud. Sprache
beseitigt werden. 35jährige Praxis.
I . Warneke, Berlin-Halensee

Kursürstendamm 93

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
aroßschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln/RH.

Radio
2 sehr gute Apparate, einen

3 Röhren und 4 Röhrm Wechsel-
ström Smpf. 220 Volt verkauft
günstig.Anfragen unterZ. A. 161
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-

Tewacker

Da» »au « kür den
guten Link »»'

NleiütM» .1
in ptorrbeim 1

»MN
8ck° » etzzer- ».Samens«.

Männer über 40
»flongsnn»vs vttö
Int»vsrrc>nt» Kvoscdü̂s lcortsnio»

»d, Soö AP»

Nebenbei auch ein schöner Erfolg für dl-
Kieinanzeige in der . Schwarzwald-Wachl",
die eine tüchtige Kraft für den Nachhilfe¬
unterricht beschaffte!

LStzenhardt, den 12. 7. 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und Teilnahme, die

uns während der langen Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben Mutter, Schwester und Schwägerin

Elisabeth Pfeiffer
geb. Rentschler

zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wege herzl. Dank.
Die trauernden Hinterbliebene«.

lonn ^ bind,  dis MSN die sckvediscke blscbtigaU
nannte, >var gro6 als krau, unerreicht als 88ngerin,
und ein Iskrllundert lag >br su küüen. Oie biebe des
-ISrcbendiobtekS Andersen ru ibrist eine ergreifende
Lpisods aus diesem begnadeten Qeben und bildet

den däittslpunkt de§ kilms.

Im Vorprogramm:

Die neue VVocbenscdau dringt die ersten Bilder
von dem Kampf im Osten.

ckugendlrcke Kaien nur sum Vorprogramm
Zutritt.

Vorstellungen:  Samstagbis Sonntagje 20vdr,
8onntag 14 vkr und 17 vdr.

sMMM kM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

